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Thema: Weltspartag 2018 – Sparen bei den Deutschen immer beliebter 

Beitrag:  2:26 Minuten 

 

Anmoderationsvorschlag: Das Sparen steckt einfach in uns Deutschen. Auch die seit 
Jahren anhaltende Niedrigzinsphase hat uns nicht davon abgehalten, weiter jeden hart 
erarbeiteten Euro zur Bank zu tragen – so eine aktuelle TNS-Emnid-Umfrage im Auftrag der 
Postbank zum Weltspartag (30.10.). Demnach bilden 76 Prozent der Bundesbürger Rücklagen 
– Tendenz steigend. Wo wir unser Geld anlegen und in welchem Bundesland die größten 
Sparfüchse wohnen, verrät uns Oliver Heinze. 

 
Sprecher: Trotz der Niedrigzinsen und trotz der langen Dauer dieser Niedrigzinsphase ist 
das Sparguthaben in allen Bundesländern weiter gewachsen. Vor allem die Hessen sind 
richtige Sparfüchse: 
 
O-Ton 1 (Iris Laduch-Reichelt, 33 Sek.): „Jeder Hesse hat durchschnittlich rund 50.000 Euro 
an Einlagen auf seinen Sparkonten. Das ist definitiv eine Steigerung im Vergleich zum letzten 
Jahr. Auf Platz zwei liegt Hamburg, allerdings mit großem Abstand und rund 31.000 Euro 
Sparguthaben nur auf den Konten, gefolgt von den Berlinern, die knapp 28.000 Euro angespart 
haben. Schlusslicht ist leider wieder Mecklenburg-Vorpommern. Dort hat jeder Sparer nur 
knapp 13.000 Euro auf seinem Konto liegen.“ 
 
Sprecher: Sagt Iris Laduch-Reichelt von der Postbank und erklärt, wer im vergangenen 
Jahr das meiste Geld zurückgelegt hat:  
 
O-Ton 2 (Iris Laduch-Reichelt, 50 Sek.): „Das sind die Deutschen ganz im Norden. 

Spitzenreiter waren die Schleswig-Holsteiner. Sie haben im letzten Jahr durchschnittlich rund 
2.000 Euro zurückgelegt und damit ihre Sparguthaben um 2.000 Euro erhöht. Die 
Silbermedaille haben sich aber auch hier die Berliner abgeholt, mit rund 1.800 Euro Zuwachs 
auf den Sparkonten, und auf Platz drei die Hessen. Die hinteren Plätze im Sparvergleich 
belegten auch im vergangenen Jahr wieder die ostdeutschen Bundesländer. Einzige 
Ausnahme: Auf dem vorletzten Platz landeten erstaunlicherweise die Hamburger mit einem 
Zuwachs von nur 387 Euro. Bei den letztplatzierten, das sind in diesem Jahr die Sachsen, 
stiegen die Einlagen sogar nur um 275 Euro.“  
 
Sprecher: Besonders vorbildliche Sparer sind bundesweit übrigens die jungen 
Deutschen.  
 
O-Ton 3 (Iris Laduch-Reichelt, 41 Sek.): „Bei den 16- bis 29-Jährigen legen 91 Prozent Geld 

zur Seite. Aber wenn es um die Anlagemöglichkeiten geht, fehlt den jungen Menschen da 
definitiv noch Wissen um Finanzprodukte. Denn jeder Zweite in dieser Altersgruppe steckt 
wirklich sein komplettes Geld ins Sparschwein – und das ist natürlich keine gewinnbringende 
Anlage. Erstens verliert das Ersparte jeden Tag durch die Inflation an Wert. Und zweitens gibt 
es auf ‚Guthaben‘ im Sparschwein natürlich überhaupt keine Zinsen. Und ein anderer Punkt: 
Was passiert, wenn das Sparschwein gestohlen wird? Dann ist das Ersparte für immer 
verloren.“  
 

Abmoderationsvorschlag: Wir Deutschen lieben es einfach, unser Geld zu sparen. Rein 

rechnerisch hat jeder von uns rund 24.000 Euro auf dem Konto. Das ist eine Steigerung um 
etwa 1.000 Euro im Vergleich zum Vorjahr. Mehr Infos zum Thema finden Sie unter 
postbank.de. 
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Thema: Weltspartag 2018 – Sparen bei den Deutschen immer beliebter 

Interview:  4:18 Minuten 

 

Anmoderationsvorschlag: Das Sparen steckt einfach in uns Deutschen. Auch die seit 
Jahren anhaltende Niedrigzinsphase hat uns nicht davon abgehalten, weiter jeden hart 
erarbeiteten Euro zur Bank zu tragen – so eine aktuelle TNS-Emnid-Umfrage im Auftrag der 
Postbank zum Weltspartag (30.10.). Demnach bilden 76 Prozent der Bundesbürger Rücklagen 
– Tendenz steigend. Wo wir unser Geld anlegen und in welchem Bundesland die größten 
Sparfüchse wohnen, verrät uns Iris Laduch-Reichelt von der Postbank, hallo! 

 
Begrüßung: „Hallo, ich grüße Sie!“  

 
1. Frau Laduch-Reichelt, das Sparen scheint in unseren Genen zu stecken. Wo 

genau sparen wir denn unser Geld? 
 

O-Ton 1 (Iris Laduch-Reichelt, 42 Sek.): „Ja, wir Deutschen sparen scheinbar sehr gerne. 

Allerdings steht die Rendite dabei nicht im Vordergrund, weil die meisten Sparer setzen nach 
wie vor wirklich auf niedrigverzinste Anlagen, wie das Girokonto oder das Sparkonto, anstatt 
ihre Rücklagen renditeorientiert anzulegen. Jeder vierte Deutsche bringt seine Ersparnisse 
sogar schon überhaupt nicht mehr zur Bank, die füttern damit lieber zuhause das Sparschwein. 
Und diese konservativen Sparvorlieben bleiben natürlich nicht ohne Folgen. Wenn man jetzt 
einen Block wirft zum Beispiel auf unsere Inflationsrate, die aktuell bei zwei Prozent liegt, dann 
verlieren diese mühsam gebildeten Rücklagen kontinuierlich an Wert.“ 
 

2. Wie genau macht sich Inflation eigentlich bemerkbar?  
 

O-Ton 2 (Iris Laduch-Reichelt, 53 Sek.): „Inflation spürt man an steigenden Preisen. Also 

einfacher gesagt: Wenn bei gleichbleibendem Einkommen die Preise um zwei Prozent steigen, 
dann beträgt auch die Inflation zwei Prozent. Und zwei Prozent Inflation bedeuten, dass die 
Kaufkraft in um zwei Prozent sinkt. Man kann sich also für die gleiche Summe weniger Waren 
kaufen, bekommt einfach weniger an Gegenwert für sein Geld. Angenommen, die Inflation 
beträgt zehn Jahre lang jedes Jahr zwei Prozent, dann würde der Verlust der Kaufkraft am 
Ende dieser zehn Jahre schon zwanzig Prozent ausmachen. Und das würden alle 
Einkommensgruppen deutlich spüren. Aber immerhin: Knapp jeder fünfte Deutsche bemüht sich 
zumindest um einen Inflationsausgleich und legt sein Erspartes nicht auf dem Sparbuch an, 
sondern investiert in Wertpapiere.“  
 

3. In welchem Bundesland sitzen denn nun Deutschlands Sparfüchse, die der 
Inflation trotzen? 
 

O-Ton 3 (Iris Laduch-Reichelt, 49 Sek.): „Die sitzen ganz eindeutig in Hessen. Jeder Hesse 

hat durchschnittlich rund 50.000 Euro an Einlagen auf seinen Sparkonten. Das ist definitiv eine 
Steigerung im Vergleich zum letzten Jahr. Auf Platz zwei liegt Hamburg, allerdings mit großem 
Abstand und rund 31.000 Euro Sparguthaben nur auf den Konten, gefolgt von den Berlinern, 
die knapp 28.000 Euro angespart haben. Schlusslicht ist leider wieder Mecklenburg-
Vorpommern. Dort hat jeder Sparer nur knapp 13.000 Euro auf seinem Konto liegen. Insgesamt 
muss man aber sagen: Trotz der Niedrigzinsen und trotz der langen Dauer dieser 
Niedrigzinsphase ist das Sparguthaben in allen Bundesländern Deutschlands gewachsen.“ 
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4. Die Deutschen lassen sich also von der Niedrigzinsphase nicht stoppen! 
Beim Gesamtguthaben liegen die Hessen vorn – aber wer hat im vergangenen 
Jahr am meisten zurückgelegt? 
 

O-Ton 4 (Iris Laduch-Reichelt, 52 Sek.): „Das sind die Deutschen ganz im Norden. 

Spitzenreiter waren die Schleswig-Holsteiner. Sie haben im letzten Jahr, also 2017, 
durchschnittlich rund 2.000 Euro zurückgelegt und damit ihre Sparguthaben um 2.000 Euro 
erhöht. Die Silbermedaille haben sich aber auch hier die Berliner abgeholt, mit rund 1.800 Euro 
Zuwachs auf den Sparkonten, und auf Platz drei die Hessen. Die hinteren Plätze im 
Sparvergleich belegten auch im vergangenen Jahr wieder die ostdeutschen Bundesländer. 
Einzige Ausnahme: Auf dem vorletzten Platz landeten erstaunlicherweise die Hamburger mit 
einem Zuwachs von nur 387 Euro. Bei den letztplatzierten, das sind in diesem Jahr die 
Sachsen, stiegen die Einlagen sogar nur um 275 Euro.“  

 
5.  Wie stehen denn die jungen Deutschen zum Thema sparen?  

 
O-Ton 5 (Iris Laduch-Reichelt, 45 Sek.): „Die jungen Deutschen sind da wirklich vorbildlich: 

Bei den 16- bis 29-Jährigen legen 91 Prozent Geld zur Seite. Aber wenn es um die 
Anlagemöglichkeiten geht, fehlt den jungen Menschen da definitiv noch Wissen um 
Finanzprodukte. Denn jeder Zweite in dieser Altersgruppe steckt wirklich sein komplettes Geld 
ins  Sparschwein – und das ist natürlich keine gewinnbringende Anlage. Erstens verliert das 
Ersparte jeden Tag durch die Inflation an Wert. Und zweitens gibt es auf ‚Guthaben‘ im 
Sparschwein natürlich überhaupt keine Zinsen. Und ein anderer Punkt: Was passiert, wenn das 
Sparschwein gestohlen wird? Dann ist das Ersparte für immer verloren.“  
 

Iris Laduch-Reichelt von der Postbank zum Weltspartag. Vielen Dank für das 
Gespräch! 
 

Verabschiedung: „Sehr gerne, einen schönen Tag noch!“ 
 

Abmoderationsvorschlag: Wir Deutschen lieben es einfach, unser Geld zu sparen. Rein 

rechnerisch hat jeder von uns rund 24.000 Euro auf dem Konto. Das ist eine Steigerung um 
etwa 1.000 Euro im Vergleich zum Vorjahr. Mehr Infos zum Thema finden Sie unter 
postbank.de. 


